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8. Dunit, körniger Oliviofels vom Dun Mountain 
bei Nelson, Neu-Seeland. 

Von Herrn FERDINAND v. HocasrETTEB in Wien. 

Mit dem Namen „Dunit" habe ich schon wlihrend meines 
Aufenthaltes auf Neu-Seeland•) ein eigenthümliches Gestein be­
zeichnet, welches, in engster Verbindung mit Serpentin stehend, 
die mächtige Bergmasse des 4000 Fuss hohen Dun Mountain, 
ti englische Meilen südöstlich von Nelson, zusammensetzt. Der 
Don Mountain fällt unter den übrigen meist dicht bewaldeten 
Berggipfeln der Gegend durch seine Kahlheit auf und verdankt 
seinen Namen, welcher soviel bedeutet als „brauner Berg'', der 
gelb- ·oder rostbraunen Farbe seines Gesteins. Unzählige Ge­
steineblöcke bedecken die Gehänge; an der verwitterten und zer­
setzten Oberfläche zeigen diese Blöcke ein schmutziges, rostarti­
ges, bald mehr gelbliches, bald mehr röthliches Braun, und da 
zwischen den Blöcken nur niederes Gestrüppe und alpine Pflänz­
chen wachsen, so wird die herrschende Gesteinsfarbe durch die 
Vegetation nur wenig _verdeckt. 

Der Dunit hat auf frischem Bruch eine lichtgelblichgrüne 
bis graugrüne Farbe und zeigt Il'ettglanz bis Glasglanz. Das 
Gefüge ist krystallinisch-körnig. Die Bruchflächen sind uneben, 
eckig-körnig und grobsplitterig; ~n den .einzelnen Körnern giebt 
sich eine Theilbarkeit nach einer Richtung sehr deutlich zu er­
kennen in kleinen spiegelnden Flächen mit Glasglanz, Die Theil­
barkeit wird unter dem Mikroskope an dünn geschliffenen durch­
sichtigen ·Blättchen bei gewisser Beleuchtung auch durch Strei­
füng deutlich. Härte 5,5 (etwas geringer als beim Feldspath). 
Specifiscbes Gewicht 3,295. Strich weiss. Vor dem Löthrohr 
färben sich kleine Splitter rostgelb, schmelzen aber nicht. In 
Salzsäure wird das Mineral fast vollstiindig zersetzt. 

*) Vergl. Dr. F. HoceSTBTTBB , L~cture on lhe Geology o{ the Pr:o­
t>ince of N,lson. New Zealand Got>. Gazette No. 39. 1859. 



Chromeieen iat in nadelknopfgro11en acbwarzen Körnern, 
welche nnter der Lnpe ala Oktaeder mit abgerundeten Kanten 
eracheinen, 1tel1 eingesprengt nnd als charakteriatiacher acceaso­
rischer Gemengtheil zu betrachten. 

Da die Masee c!ea Dnn Mountain einem groaaartigen Ser­
pentingebirge aogehllrt, de1111en Enrtreckung auf eine Linge VOii 

80 engliachen Meilen . in der Form einer 1 ' bis 2 englische Mei­
len mächtigen Gangmasse von ernptivem Charakter ich nachge­
wiesen habe•); da ferner der mit dem Dun Mountain unmittel­
bar zuaammenhängende W ooded Peak aus gemeinem Serpentin 
beateht. der gleichfalla. Chromeiaen führt, und zwar atellenweiee 
so reichlich, dus daaaelbe bergmännisch gewonnen 1Jird, eo 
konnte man mit Recht achlieesen, 'dus du chromerzfilhren'de 
Gestein des Dun Mountain gleichfalla wesentlich ein Magnesia­
Silikat sein werde. Alle oben angeführten Eigenschaften apre· 
chen filr Olivin; allein wer wollte es wagen, ohne schliesslich 
auch noch durch du Reaultat der chemischen Analyse überzeugt 
worden zu sein 1 eine Masee Olivin zu nennen, die ala meso­
zoiaches Eruptivgeetein Gebirge bildend auftritt, ganz wie Ser­
pentin. Die zwei Analysen 1 welche ich ausführen lieH1 geben 
ein sehr gut Obereinatimmendes Resultat. 

Analyaen dea D uni t. 

a. Ausgeführt· im Laboratorium des k. k. polytechnischen 
Institutes von Herrn R. REUTER unter der Leitung dea Herrn 
Profeuor Dr. A. Sr.HRÖTTER. 

b. Ausgeführt im Laboratorium der k. k. geologischen Refoha­
anstalt von Dto. A. MAo'EUll'lG. 

Die zur Analyse verwencfeten Stöcke waren möglichst frei 
von Chromeisen. 

a. b. 
Kieseleäure 42,80 42,69 
Magnesia. 47,38' 46,90 
Eisenoxydul 9,40 f0,09 
Natron, Nickel- und Kobaltoxyd Spuren Nickel Spuren 
Wasser (ausgetrieben bei 160° C.) 0,57 0,49 

100,15 100,17 

•) Vergl Nonra-Expedition, Geologischer Theil, 1. Band: Geologie 
von Nen-Seela.nd S. 217. 



V ernachliuigt man du W user, so bekommt man folgende 
Saaeretolzahlen : 

a. b. a. b. 
für Kieeeleli.ure • · 22,3 22,t Si 0 2 22,3 22,t 
„ Magnesia f 9,0 18,8 
„ Eisenoxydul. 2, t i,2. RO 21,t u;o. 

Aue beiden Analysen ergiebt eich die Olivinformel: 

Fe' Si+ eMg'Si 
oder allgemein 2 BO • Si01 mit dem Sauentoß'verhlltniee 1 : t. 

Sehr charakteristisch ist, daas Spuren von Nickel, welches 
STROMEYER für einen constanlen Beetandr.heil des Olivin hält, 
auch im Dunit enthalten sind. W abrecbeinlich ist auch du im 
Dunit eingesprengte Cbromeieen etwas nickelhaltig, ähnlfoh wie 
das Chromeisenerz von Te:ua und Pennaylvanien. Oie in der 
Analyse a. gefundenen Spuren von Kobalt sind beim Olivin 
gleichfalla nicht ohne Beiapiel, indem GnTH im Olivin der 
Thjoraalava des Hekla Spuren von Kobaltoxyd gefunden hat. 
Was endlich den ChromgehaU betrifft, welchen W AJ,CHNER den 
Olivinen zuschreibt, eo ist dieser im Dunit in der Gestalt von 
Chromeisen sogar mineralogisch nachweisbar. 

Nachdem wir bereits Olivin aus dem Hypersthenfels von 
Elfdalen, Olivinkrystalle aus dem Talkschiefer a111 Berge Itkul 
bei Sysaersk am Ural, derben Olivin (Glinkit) aus dem Talk­
schiefer von Kyachtimsk und Pseudomorphosen nach Olivin im 
SerpeJJtin von Snarum in. Norwegen kennen, ist das Auftreten 
von Olivin in älteren nicbtvulkaniachen Gesteinen nichls Neues 
mehr, aber ganz neu ist das Auftreten von Olivin in grossen, 
Gebirge bildenden Massen. Mineralogisch verhält eich der Dunit 
zu dem in vulkanischen Gesteinen eingesprengten Olivin wie 
alter frischer Feldspath zu den glaaigen Feldspätbeo der vulka­
nischen Gesteine. Dnnit ist mineralogisch nichts Anderes als 
frischer derber Olivin. Geognostisch aber ist er ein wirkliches 
Massengestein, ·ein Eruptivgestein der mesozoischen Periode, das 
künftighin als solches neben Hyperit, Gabbro und Serpentin 
aufgeführt zu werden verdient. 

Und jetzt, nachdem das, was ich auf Neu-Seeland Dnnit 
nannte, als Olivinfels erkannt ist, vermuthe ich, dass solche Du­
nite. in Verbindung mit Gabbro· und Serpentindurchbrüchen, oder 
mit Augitporphy:ren ·und diabaeartigen Gesteinen eich auch auf 
dieser Erdhälfte finden. Barte, krystallinisch aussehende soge- ; 



DADDle Serpentine wireD Tor Allem dher sa ontenochen. Viel­
laich& lind manche derar&ige V orkommoiue bis jetzt unbeachtet 
geblieben. 

Zum Schlaue habe ich ooch zo bemerken, dae11 eowohl c1er 
Dunit, als auch der mit demselben in Verbindung 11tehenc1e Ser­
pentin von zahlreichen Hyperitadern durchzogen ist, &Oll welchen 
mao eich Prachtexemplare von groeebllurigem Hyperethen ecbla­
gen kann, und du11 die Kupferminen der eogeaanolen Dun Moun· 
tain-Compagnie nicht ao dem aoa Donh bee&ehenden Dun Moun­
tain liegen, BODdern an dem benaclibarten ao11 Serpentin beste­
henden Wooded Peak. An der Bergoberfllche geben eich die 
Kopferene durch grtlnu and blaou Kieaelkapfer zu erkennen. 
du dflnne trubige UebersGge, Kroaten and AnftOge aaf dem 
zerbr&ckelten Serpentin bildet; dieeen Anzeichen ie& man in 
&hichtea und Stollen nachgegangen und hat wohl kleinere onc1 
grlleeere Neater von Rothkopfererz mit Gediegea Kupfer, auch 
von geeehwefelten Kupfererzen gefunden, einen anhaltenden, den 
Bergbau lohneaden Erzgang jedoch bi11 jet&l nieh& entdeckt. 
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